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GENOSSENSCHAFTLICHER WOHNUNGSBAU
IN LUZERN UND UMGEBUNG

25 Jahre Allgemeine Baugenossenschaft Luzern
Ein launischer Zufall hat es gewollt, daß das

Erscheinen der Sondernummer «Luzern» dieser
Zeitschrift mit derJubiläumsfeier der ABL zusammentrifft.
Es ist deshalb angebracht, wenn des Ereignisses auch
hier kurz gedacht wird. Wir haben dabei durchaus
nicht im Sinn, all die Daten zu rekonstruieren, die in
ihrer Gesamtheit die Entwicklung der ABL in den
verflossenen 25 Jahren charakterisieren; eine
Festschrift in gediegener Form, wie sie geplant ist, ist eher
in der Lage, auf Einzelheiten Bedacht zu nehmen.
Warum die ABL ins Leben trat und wie sich die ersten
Schritte gestalteten, darüber gibt der folgende Artikel
des derzeitigen Präsidenten, Stadtrat A. Muheim, in
großen Zügen ein plastisches Bild.

Wenn irgendwo, so darf von der ABL gesagt sein,
daß sie die Ziele, die der Gründung vorschwebten, nie
aus den Augen verlor und sich im Verhältnis zu ihrer
Aufgabe entwickelte, einer Aufgabe, die durch die
Zeitverhältnisse gestellt wurde. So finden wir all die
Jahre hindurch die Genossenschaft in rastlosem Wirken.

Es entstanden neben der «Mutterkolonie» auf der
Himmelrichmatte etappenweise die Kolonien im Brei-
tenlachcn, auf Sagenmatt, an der Bernstraße, an der
Stollberghalde, im Weinbergli, an der Spannortstraße.
Über das letzterstcllte große Projekt der Überbauung
des Obermaihofes orientiert ein ausführlicher Artikel
dieser Nummer. Im Jubiläumsjahr 1949 verzeichnet
die ABL: Liegenschaften 160, Wohnungsmieter 1199,
Lokal- und Bureaumieter 10.

Eigene Lokale: Ein Bureau mit Sitzungszimmer,
drei Heizungen, wovon zwei mit Werkstätteneinrichtungen,

eine Malerei, eine Schreinerei, eine Hafnerei.

Erstellungswert aller Liegenschaften bis heute etwa

30 Millionen.
Das Jubiläum ist bloß Meilenstein, nicht Endziel.

Mehr als je bleibt das Wohnbauproblem, staatspolitisch

gesehen, auf der Tagesordnung, und es wird
jedenfalls nicht durch jene gelöst, die Prozeduren ä

la Dr. Eisenbart empfehlen. Unsere Genossenschaft

wird wach und lebendig bleiben. Sie ist nach wie vor
bestrebt, im Gemeinschaftswerk mit Staat und
Gemeinde ihre Aufgabe zu erfüllen. Und damit richtet
sich der Blick auf kommende Tage. Nichts bestimmt
so sehr die zukünftige Wegrichtung als die Tatsache,
daß nach wie vor der Eintritt neuer Genossenschafter
ununterbrochen anhält. Das ist das sprechendste
Zeichen des Vertrauens in die Genossenschaft, und in ihm
gelangt die Hoffnung zum Ausdruck, im Kreise
Gleichgesinnter das zu finden, was aus eigener Kraft nicht
erreicht werden kann.

Zum Schlüsse kommend soll der Hoffnung
Ausdruck gegeben sein, daß auch jene, die einmal nach
weiteren 25 Jahren Bilanz ziehen, Erfreuliches
festhalten dürfen. Heute fühlen sich verantwortliche
Organe und die ganze große Genossenschaftsfamilie

gegenseitig zu Dank verpflichtet. Der Dank gilt auch
den Heimgegangenen für ihren Anteil am Pionierwerk.

Und in dieser Gedenkstunde erinnern wir uns
auch der vielen Tausenden von Genossenschaftern und
Genossenschafterinnen, die — gleichen Sinnes wie wir
— überall in unsern Landesmarken Gleiches erstreben.
Ihnen allen gilt unser Gruß, und ein spezieller Gruß
auch dem Schweizerischen Verband für Wohnungswesen,

in dem die Genossenschaften die sorgende,
betreuende Dachorganisation besitzen.

Jos. Weiß, Luzern.

Die Himmelrichmatte und der genossenschaftliche Wohnungsbau *

Was aus einem Wiesenplan städtebaulich werden kann

Wer von unsern «mittelalterlichen» und altern
Jahrgängern erinnert sich nicht der Himmelrichmatte,
die sich zwischen der Moos- und der Bireggstraße,
dem Obergrund und der Neustadt weiträumig
ausdehnte? Sattgrün und baumbestanden gab sie vom
Helvetiagärtli den Blick gegen die Alpen frei, dann
gegen die Bauten, die die Bireggstraße säumten, und
schließlich gegen den Pilatus, der von alters her auf
die fette Trift herniederschaute. Sic war das Reich

* Aus «Geschichte des Hirschmatt- und Neustadtquartiers
in Luzern», 1949, Selbstverlag Quartierverein Hirschmatt-
Neustatt-Biregg, Luzern.

des Himmelrichbauers, der diese als Pächter
bewirtschaftete. Das schöne Gut von rund 100 000 Quadratmetern

Ausmaß gehörte weiland Oberförster Otto
Bühler-Zclgcr und ging nach seinem Ableben an die

Kinder, die Geschwister Bühler, über. In der
nordwestlichen Ecke der Liegenschaft war im Jahre 1772
von Franz Plazid von Schumacher ein schloßähnlicher
Herrschaftssitz erstellt worden, das heute von wuchtigen

Bäumen umsäumte «Himmelrich», wo in den
letzten Jahren das Konservatorium seinen Sitz gefunden

hat.
Jetzt ist die Himmelrichmatte bis an geringe Reste

verschwunden. Den Anbruch einer neuen Zeit bekam
das Gut bereits kurz vor der Jahrhundertwende zu
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